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ls die Nachricht vom To de B ertha von Sutt-
ners sich 1 9 1 4 verbreitete , war die Zahl der

Trauernden Legion : Künstler, Wissenschaftler, In-
dustrielle und Arb eiter, Theologen und Atheisten
ehrten das Andenken einer großen Persönlichkeit,
eines tapferen Menschen .

D er US-amerikanische Multimillionär Andrew
C arnegie , der wegen B ertha von Suttner ein Mäzen
der Friedensbewegung geworden war, prophezei-
te : »Je enger wir uns zusammenschließen, desto
mehr wird die Welt eine Nachb arschaft, um b ald ei-
ne Bruderschaft zu werden . Die S ache , für die unse-
re verstorb ene Feundin wirkte , wird triumphieren,
und zivilisierte Menschen werden Kriegsführung
nicht mehr lernen . Unter allen j enen, die die ses
wahre Evangelium predigen und no ch im To de die-
se Mission verkünden, wird keine im Range höher
stehen als j ene , um die wir heute so tief trauern . «

Im Namen »aller Friedensfreunde in D eutsch-
land« rief Herb ert Eulenb erg der Toten nach, was
damals viele meinten : »Der Name B ertha von Sutt-
ners wird fortan immer dort als einer der ersten ge-
nannt werden, wo von den Vorkämpfern der
Menschlichkeit, der Vernunft und der Gerechtig-
keit die Rede wäre . «

Die se Erwartung hat sich, wie wir alle wissen,
nicht erfüllt. B ertha von Suttners Bild ist blass ge-
worden . Was kann e s auch für einen Sinn hab en,
sich mit einer Gestalt zu b eschäftigen, deren Kon-
zept, deren Theorien und Progno sen durch zwei
Weltkriege so offensichtlich wiederlegt zu sein
scheinen, durch 60 Millionen Tote die in diesen Ka-
tastrophen zugrunde gingen? D o ch kein Krieg
kann die Sinnlo sigkeit der Friedensbewegung b e-
weisen . Er b eweist b e stenfalls, dass die Friedensb e-
wegung noch nicht stark genug war, ihn zu verhin-
dern, sie nicht genug Menschen in der Friedensge-
sellschaft und anderen Gruppen organisieren
konnte , nicht rechtzeitig und gründlich genug
Alarm ge schlagen hatte .

Als im Januar 1 89 4 ein Krieg zwischen
Frankreich und Italien drohte sagte B ertha von
Suttner den Spöttern : » . . . wenn der große Friedens-
damm, an welchem die Kriegswellen abprallen
sollten, und an dem sie in letzter Zeit auch tatsäch-
lich wiederholt abgeprallt sind , no ch nicht ho ch
genug errichtet war, um auch die ser, aus altem Hass
und Wahn zu sammengepeitschten Flut zu wieder-
stehen, so sind eb en j ene Schuld daran, die , statt ei-
nen Stein herb eizutragen, zweifelnd und höhnend

b eiseite blieb en; und b ei einem künftigen Kriege
können sie sich sagen, dass von dem Rie senj ammer
der Welt j eder einzelne , der an der Friedensarb eit
nicht mitgeholfen hat, ein Teilchen, − ein winzige s
Teilchen, von Millionen-Morden, nur ein Millions-
tel – auf sein eigene s Gewissen laden muss . «

B ertha von Suttner kannte den Krieg − ihr Vater
und dessen B rüder waren die ö sterreichischen Ge-
nerale Kinsky, ihre Mutter eine geb orene Körner,
aus der Familie de s »Heldenjünglings und b egeis-
terten Kriegssängers Theo dor Körner. «

1 )

1 8 76 hei-
ratete sie den Freiherrn von Suttner, den Gründer
und Vorsitzenden des »Vereins zur Abwehr des An-
tisemitismus« . Seit 1 8 8 5 lebten und arbeiteten die
Suttners hauptsächlich im väterlichen Schlo ss Har-
mansdorf in Nieder-Ö sterreich .

Am b ekannte sten ist B ertha von Suttners Haupt-
werk »Die Waffen nieder ! « D as Werk ist oft, und ich
meine zu Recht, mit Harriet B eecher-Stows »Onkel
Toms Hütte« verglichen worden; es ist ein klassi-
scher Tendenzroman . E s ist schon zuviel wenn man
von einer Handlung spricht. Tagebuchaufzeich-
nungen folgend , erzählt die Gräfin M artha Althaus
die Ge schichte ihres Leb ens , schildert die Au swir-
kungen der Kriege von 1 8 5 9 und 1 8 70/7 1 auf die
Angehörigen ihrer Familie .

Fast alle bis zum Ersten Weltkrieg in den Frie-
densgesellschaften Westeurop as geläufigen Ankla-
gen gegen den Krieg, ab er auch Vorschläge , wie er
zu überwinden wäre , sind in dem Buch enthalten .
E s werden die Folgen de s Kriege s b eschrieb en :
Wissenschaft und Künste verfallen, Geschäfte sto-
cken, Menschen verrohen und verarmen, alle sittli-
chen M aßstäbe werden verschoben . D er Zivilb e-
völkerung bringt er nur Not und Elend .

Die politischen Hauptziele der von Suttner ge-
prägten Friedensb ewegung waren die Herbeifüh-
rung einer Verständigung zwischen den Staaten
Europ as . Die Forderung nach europ äischer Inte-
gration war ihrer Zeit weit voraus . Im Zeitalter de s
»Imperialismus« konnten aber die se europ äischen
Einigungspläne als Instrument zur Aufrechterhal-
tung der europ äischen Welthegemonie und der
Überlegenheit der weißen Rasse missverstanden
werden . Die ser Gefahr waren sich die Pazifisten b e-
wusst.

Die Friedensge sellschaften b etonten daher im-
mer wieder, dass die p azifistische Konzeption frei

Holger Schmidt

Die Abschaffung des Krieges
durch die Macht des Rechts
Zur Bedeutung der Friedensnobelpreisträgerin Bertha von Suttner

1 ) B e rtha vo n Suttner: »S elb stb eke nntniss e« , in : Le o p old Kats che r:
»B ertha vo n Suttner« ; D res de n 19 0 6 ; S . 1 15
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sei von der Vorstellung militärischer und machtpo-
litischer Auseinandersetzungen mit nichteurop äi-
schen Völkern . Vor allem ab er ging B ertha von Sutt-
ner üb er eine kontinentale Blockbildung hinau s
und b etrachtete den europ äischen Völkerbund
nicht als Endziel, sondern als Vor- und Zwischen-
stufe zu einer humanen Weltfö deration .

Im Mittelpunkt des Gründungsaufrufs zur D eut-
schen Friedensge sellschaft von 1 89 2 stehen daher
die Fragen de s internationalen Vertragsrechts und
der Schiedsgerichtsb arkeit.

D as Programm der D eutschen Friedensgesell-
schaft von 1 897 nannte neb en der Üb erwindung
nationaler Vorurteile durch intensive B eziehungen
zwischen den Völkern zwei konkrete Schwerpunk-
te , um im Verhältnis zwischen den Nationen » an
Stelle der Gewalt das Recht zu setzten«

2 )

: »D as
Hauptgewicht hierzu bildet das internationale
Schiedssystem . B eginnend mit Schiedsgerichten
für den einzelnen Fall . . . fortschreitend zu dauern-
den Schiedsgerichten wird die se s System gekrönt
werden durch die Errichtung eines ständigen inter-
nationalen Schiedsgerichtshofes , welchem sich die
Staaten unter Wahrung ihrer Unabhängigkeit und
Selb stständigkeit freiwillig anschließen . Eine bitte-
re Frucht des bisherigen Zustande s ist der b ewaff-
nete Friede , in Wahrheit ein schleichender Krieg,
der durch fortwährende s gegenseitiges und daher
nutzlo se s Wettrüsten am Mark der Völker zehrt und
die B eseitigung sozialer Missstände . . . in hohem
M aße erschwert. «

1 89 8 war das Jahr, in welchem ein Krieg zwi-
schen England und Frankreich nur dadurch ver-
mieden werden konnte , dass Frankreich Fascho da
räumte und damit seine Sudanpläne aufgab . E s war
das Jahr, in dem England Truppen nach Südafrika
verlegte und den Burenkrieg vorb ereitete und Chi-
na mit Angriff drohte .

D a lud am 2 4 . August 1 89 8 der russische Außen-
minister Mouravieff alle au sländischen B otschaf-
ter zu einem Empfang nach S ankt Petersburg. D ort
überreichte er ihnen ein M anifest von Zar Niko-
lau s II . , das die Mächte , ganz im Sinne B ertha von
Suttners, zu einer Abrü stungskonferenz einlud .

D arin heißt es : »Die Aufrechterhaltung des allge-
meinen Friedens und eine mögliche Herab setzung
der üb ermäßigen Rü stungen, die auf allen Natio-
nen lastet, stellen sich in der gegenwärtigen Welt
als ein Ide al dar, auf das die B emühungen aller Re-
gierungen gerichtet sein sollten . . . Hunderte von
Millionen werden dazu verschwendet, furchtb are
Zerstörungsmaschinen zu erwerb en, die , heute als
die letzte Errungenschaft der Wissenschaft b e-
trachtet (werden) , (und die) dazu be stimmt sind ,
morgen infolge irgendeiner neuen Entdeckung auf
die sem Gebiete j eden Wert zu verlieren . . . «

D as Manife st war nicht nur eine Üb erraschung,
so der ö sterreichische B otschafter − es war eine
Sensation . Die Wiener »Neue Pre sse« begriff den

Zaren als »Verkünder de s Friedens« , als »Kämpfer
gegen den Militarismus« .

3 )

Die Londoner »Times« b egrüßte die Initiative ,
schränkte j edo ch ein, »es (liege) kaum in der Macht
des Zaren, das Nationalgefühl in ganz neue Kanäle
zu leiten . «

4)

Die Politiker waren sich einig, dass man den ju-
gendlichen Idealismu s des Zaren lob en und der öf-
fentlichen Meinung wegen und zur Wahrung de s
Prestige s die Einladung annehmen mü sse , dass
ab er die Abrüstungskonferenz keinerlei Aussicht
auf Erfolg hab e . D enkb ar seien hö chstens Zuge-
ständnisse zur Errichtung eine s Schiedsgerichtsho-
fes , der nicht obligatorisch sei, und ein Verb ot b e-
stimmter Sprengge scho sse und das Abwerfen von
Sprengmitteln aus B allons .

Am 1 8 . Mai 1 89 9 wurde die Konferenz nach D en
Haag einb erufen . B ertha von Suttner nimmt als ein-
zige Frau daran teil . D er Kongress, auf dem 2 6 Staa-
ten vertreten waren, akzeptierte einen acht Punkte
umfassenden ru ssischen Programmvorschlag und
b e stellte drei Kommissionen . Die erste hatte das
Recht und Gebräuche des Krieges , die zweite die
Fragen der Abrüstung und die dritte Mittel und We-
ge zur Verhinderung von Kriegen zu b eraten . Hier-
zu b emerkt B ertha von Suttner am 7. Juni 1 89 9 in ih-
rem Tagebuch :

»In der gestrigen Konferenzsitzung kamen die
B eratungen der Sektion I . : Kriegsge setze , B ewaff-
nung u . dgl . zur Sprache . D avon üb ertrage ich
nichts in die se Blätter. Die >Friedenskonferenz < ist
es , die mich hierhergelo ckt hat . . . Zu oft wird die
B efassung mit der Humanisierung de s Krieges als
eine Anfangsaufgab e o der do ch nützliche Neb en-
aufgab e der Friedensb ewegung aufgefasst und die
Gegensätzlichkeit der beiden B e strebungen wird
dab ei üb ersehen . Die Friedensb ewegung . . . zielt
nach der Sicherung de s Friedens , hat also mit der
Regelung des Krieges nichts zu tun . Man denke , e s
hätte ein Kongress zur B efreiung der Sklaven statt-
gefunden . Wäre daneb en eine Konvention nötig
gewesen, üb er die B ehandlung der Neger, üb er die
Zahl der Peitschenhieb e , die ihnen zu erteilen sind ,
wenn sie sich bei der Arb eit in der Zuckerplantage
träge zeigen? O der die B ewegung gegen die Folter-
ju stiz? Wäre die Vereinb arung, das in Ohren zu träu-
felnde Öl, statt siedend , nur mit 3 0 Grad Hitze anzu-
wenden, eine Etappe auf dem Weg zum Ziel gewe-
sen, und nicht vielmehr ein Zurückb ehalten auf j e-
nem anderen Weg, der j a verlassen werden sollte . «

5 )

Die Konferenz war das erste multilaterale
Forum für die Diskussion von Rü stungskontroll-
problemen der damaligen Zeit. Ein allgemeiner
Rü stungsstopp , das Verb ot der Einführung neuer
Kampfmittel und die Herab setzung der Effektiv-
stärken sowie der Militärhaushalte waren Aus-
gangsfragen der auf dem Gebiet der Abrüstung

3) D am als , Juni 19 8 1 , S . 48 8

4) D am als , Juni 19 8 1 , S . 48 8

5 ) Ve rm ächtnis und M ahnung, S . 3 8 f.2 ) Frie d enswarte , 2 6/ 1 9 2 6 , S . 3 2 6
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letztlich erfolglo sen Konferenz . Auf dem Gebiet
de s humanitären Völkerrechts gab e s Erfolge , auch
wenn der englische Marine sachverständige mein-
te , »den Krieg humanisieren zu wollen sei dasselb e ,
wie zu versuchen, dem humanitären Prinzip in der
Hölle Geltung zu verschaffen . «

E s wurde ein nicht ständiger Schiedsgerichts-
hof b egründet und am 2 5 . Juli das Schlu ssprotokoll
unterzeichnet. B ertha von Suttner und die DFG wa-
ren enttäuscht und realistisch zugleich . Ein Anfang
war gemacht, und eine obligatorische Schiedsge-
richtsb arkeit für alle Fälle und Mächte der Welt er-
reichen zu können, war nur zu hoffen gewe sen .

Auf der Folgekonferenz 1 9 07 kam e s schließlich
zur Etablierung des Ständigen internationalen
Schiedsgerichtshofe s . D as erste Haager Abkom-
men zur friedlichen Erledigung internationaler
Streitfälle vom 1 8 . Oktob er 1 9 07

6)

wirkte zukunfts-
weisend . Zum einen b estätigte es die internationa-
le Schiedsgerichtsb arkeit als das wirksamste und
zugleich der Billigkeit am meisten entsprechende
Mittel zur Erledigung von Streitigkeiten, die nicht
auf diplomatischem Wege beizulegen sind .

7)

D er
ständige Schiedshof diente und dient als Informati-
ons- und Vermittlungsorgan, das die Errichtung
von Schiedsgerichten erleichtert. Er verwaltet eine
Liste von Schiedsrichtern, die b ereit sind , ein
Schiedsrichteramt zu üb ernehmen .

Die 3 . Haager Konferenz sollte 1 9 1 5 stattfinden;
sie wurde durch den Weltkrieg üb erholt. Die DFG
erwartete von dieser Konferenz den obligatori-
schen Schiedsvertrag, d . h . das Schiedsgerichtsver-
fahren zur B eilegung von Streitigkeiten sollte für al-
le M ächte verbindlich werden . Neue B edeutung
b ekam das Schiedswe sen durch die Einbindung in
das Friedenssicherungssystem des Völkerbundes

8)

,
dem Genfer Protokoll von 1 9 2 4 , dem Lo carno-Ver-
trag von 1 9 2 5 und der Generalakte üb er die friedli-
che Erledigung von Streitigkeiten von 1 9 2 8 .

Der Friedensnobelpreis

Mit dem To de Alfred Nob els 1 89 6 verlor B ertha
von Suttner nicht nur einen guten Freund , sondern
auch ihren wichtigsten Mäzen . Sie hatte Nob el ge-
drängt, die Finanzierung der Friedensarb eit auch
üb er seinen Tod hinaus sicherzustellen . Alfred No-
b el verfügte in seinem Te stament, dass nach sei-
nem To de 3 1 Millionen Schwedenkronen in Wert-
p apieren anzulegen seien, um einen Fonds zu bil-
den, »dessen j ährliche Zinsen als Preis denen zuteil
werden (soll) , die im verflo ssenen Jahr der
Menschheit den größten Nutzen geleistet hab en . «

Weiter heißt e s, er verfüge u . a. einen »Preis für
Friedensvorkämpfer . . . die am be sten für die Ver-
brüderung der Völker und für die Ab schaffung
o der Verminderung der Stehenden Heere sowie

die Bildung und Verbreitung von Friedenskongre s-
sen gewirkt (hab en) . « B ei der Verleihung dürfe
»keine Rücksicht auf die Zugehörigkeit zu irgendei-
ner Nation« genommen werden .

D er am 1 0 . D ezemb er 1 9 0 1 erstmals verliehene
Friedensnob elpreis ging zu gleichen Teilen an
Henry Dunant und den franzö sischen Pazifisten
Frédéric Passy. Im Jahr 1 9 0 5 war e s dann soweit :
B ertha von Suttner wurde als erste Frau der Welt
mit dem Friedensnob elpreis ausgezeichnet. D amit
wurde gewürdigt, dass sie mit dem Roman »Die
Waffen nieder ! « und vielen weiteren Publikationen
moralisch für Frieden und Völkerverständigung
warb , dass nicht zuletzt aufgrund ihrer Initiative
und B eharrlichkeit die Haager Friedenskonferenz
zustandekam, dass sie mit der Schiedsgerichtsidee
eine Möglichkeit aufzeigte , Konflikte zwischen
den Staaten statt gewaltsam friedlich zu regeln, dass
sie über Jahrzehnte in vielen Ämtern und Funktio-
nen auch praktische Friedensarb eitet leistete .

In einer Wertung der Verdienste der Nob el-
preisträgerin aus historischer Sicht bleibt nachzu-
tragen, dass die Haager Konferenz Modell für die
sp äteren Weltfriedensorganisationen war. So wur-
de b ei der Gründung des Völkerbunde s 1 9 2 0 au s-
drücklich auf D en Haag B ezug genommen und
1 9 45 erfolgte auch die Gründung der Vereinten Na-
tionen in die ser Traditionslinie .

D ass der Völkerbund den Zweiten Weltkrieg
nicht verhinderte und die Vereinten Nationen
no ch nicht so erfolgreich sind wie erhofft, ist letzt-
lich kein Grund , solche Einrichtungen abzuwer-
ten . D enn e s gibt − trotz aller Schwierigkeiten − kei-
ne Alternative zu den Vereinten Nationen; e s
genügt, sich eine Welt vorzustellen ohne sie . In die-
sem Fall wären Aggressoren und Kriegstreibern
üb erhaupt keine Grenzen mehr gesetzt; Arme , Un-
terdrückte , Kinder und Flüchtlinge in vielen Teilen
der Welt verlören ihren oft einzigen Anwalt.

Die Suttnersche Schiedsgerichtsidee hat auch in
jüngster Zeit wieder an B o den gewonnen : So wur-
de vor 1 0 Jahren anlässlich der Welt-Klima-Konfe-
renz in B erlin eine Kamp agne zur Installierung ei-
nes »Internationalen Umweltgerichtshofes« b egon-
nen in der Ab sicht, sich rechtlich − also friedlich −
mit den Hauptverantwortlichen für Klima- und
Umweltkatastrophen au seinandersetzen zu kön-
nen . Die O SZE , der üb er 5 0 Staaten angehören, b e-
sitzt seit Mai 1 9 9 5 einen eigenen »Vergleichs- und
Schiedsgerichtshof« , der no ch wenig b ekannt ist.

Die Ideen B ertha von Suttners hab en also keine s-
wegs abgewirtschaftet ; im Gegenteil : M an kann ihr
höchstens den »Vorwurf« machen, sie sei ihrer Zeit
sehr weit voraus gewe sen .

Holger Sch m idt ist Geschäftsführer des DFG- VK-
La ndesverbandes Nordrhein- Westfalen. Der Bei-
trag wurde als Refera t bei der Tagung »Zivile

A ußenpolitik gestern und heute« am 1 6. 1 0. 2005 in
Dortm und gehalten.

6) RGBl . , 1 9 1 0 , 5

7) Art. 3 8

8) Art. 1 2 Völkerbunds atzung


